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1. Vorwort 

 

Die St. Georg-Schule Verl ist die Grundschule im Ortsteil Sürenheide. Wir sind als 

katholische Bekenntnisschule und Ortsteilschule definiert. Im Schuljahr 2014/15 

unterrichten derzeit 13 Lehrkräfte 182 Schülerinnen und Schüler in je zwei Klassen pro 

Jahrgang. 

Unsere Schule wird von Mädchen und Jungen besucht, die in sehr unterschiedlichen 

sozialen Milieus leben und verschiedenen  Religionen, Konfessionen oder auch keinem 

Bekenntnis angehören. 

Seit dem Schuljahr 2005/06 ist die St. Georg-Schule ĂOffene Ganztagsgrundschuleñ. Wir 

kooperieren dabei mit dem Droste-Haus Verl als Träger. 

 

Kindern Wurzeln geben 

Als Leitsatz unserer Schule haben wir ĂKindern Wurzeln gebenñ gewªhlt. Dabei ist uns 

wichtig, das Kind als Mittelpunkt des Lernens zu sehen und ihm die Grundlagen für ein 

lebenslanges Lernen zu legen. 

Alle Lehrerinnen und Lehrer der St. Georg-Schule sind für die Gestaltung des Lern-, 

Lebens- und Arbeitsraumes ĂSchuleñ verantwortlich. 

Damit diese Sichtweise immer mehr unser Handeln bestimmt, mühen wir uns um 

die Gestaltung eines guten zwischenmenschlichen Klimas unter allen am Schulleben 

Beteiligten und ein hilfsbereites, vertrauensvolles und offenes Verhältnis. 

Unser Auftrag ist es, unsere Schülerinnen und Schüler nach bestem Wissen und Gewissen 

gemäß den Richtlinien und Lehrplänen zu fördern, zu fordern und zu erziehen.  

Damit dies immer mehr gelingt,  

¶ bemühen wir uns sehr, die individuellen Leistungen der Schülerinnen und Schüler zu 

fördern 

¶ nehmen wir immer wieder eine kritische Bewertung unserer Praxis vor 

¶ zeigen wir uns neuen Ideen gegenüber offen und aufgeschlossen 

¶ beziehen wir die Eltern aktiv in das Schulleben ein.  
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2. Chronik 

 

Schulgeschichte der St. Georg-Grundschule 

Das Einzugsgebiet der St. Georg-Grundschule erstreckt sich auf die Bereiche nördlich und 
westlich vom Ortskern Verl. Die meisten Schüler stammen aus dem die Schule 
umgebenden Ortsteil Sürenheide. Dieses Siedlungsgebiet in der ehemaligen Bauerschaft 
Verl entstand insbesondere in den Nachkriegsjahren und wuchs seitdem zu einem 
eigenständigen Ortsteil der Stadt Verl heran. Wie sah es hier in früheren Zeiten mit dem 
Schulwesen aus? 

Die Anfänge der hiesigen Schulgeschichte lassen sich ungefähr auf das Jahr 1770 datieren. 
Diese Jahreszahl gibt die Chronik der Vorgängerschule an. Konkretere Angaben sind aus 
dem Jahr 1786 überliefert, als  die Grafschaftsverwaltung in Rietberg eine schulische 
Bestandsaufnahme erstellte. F¿r die hiesige Region wurde festgehalten, dass ĂOtto bey 
Rempenñ als Schulmeister im ĂG¿tterschen Orthñ tªtig war. Als Wanderschullehrer 
unterrichtete er auf den Deelen oder Wohnstuben der Bauernhöfe Tönsfeuerborn und 
Großebrummel. Den einen Unterrichtsstandort suchte er vormittags auf, während er am 
Nachmittag am anderen Unterrichtsstandort tätig war. Während des Unterrichtens ging er 
einer Nebentätigkeit nach und spann Leinengarn. Sein Sohn Heinrich Rempe löste ihn im 
Jahr 1800 ab und übte in vergleichbarer Form wie sein Vater sein Amt aus, bis er im Jahr 
1851 starb. In seine Zeit fiel der Bau eines ersten eigenständigen Schullokals.  

 

Die sogenannte ĂBrummelsche Schuleñ wurde 1812 errichtet  und ersetzte den 
Wanderschulstandort des Bauerhofes Großebrummel. In dem kleinen Fachwerkhaus 
wohnte und unterrichtete der Lehrer und von hier aus versorgte er weiterhin den 
Unterrichtsort beim Bauernhof Tönsfeuerborn. Es gab wiederholt Bestrebungen, ein 
weiteres eigenständiges Schullokal zu errichten oder das vorhandene bescheidene 
Gebäude zu erweitern. Die wirtschaftliche Not im Verler Land verhinderte aber einen 
angemessenen schulischen Ausbau. Erst in den 1860er Jahren wurde in der Bauerschaft 
Verl wie auch im ganzen Amt das Wanderschulwesen aufgegeben. Unter großen 
wirtschaftlichen Anstrengungen errichtete man ein zentrales eigenständiges Schulhaus, die 
sogenannte Ăaule Schouleñ.  

Die Brummelsche Schule wurde 1812 errichtet und bis etwa 
1860 genutzt. Das Foto entstand in den 1960er Jahren, etwas 
später wurde das Gebäude abgerissen. 
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Dazu versetzte man ein kleines Fachwerkhaus aus der Bauerschaft Westerwiehe an den 
Standort an der heutigen Thaddäusstraße. Dieser Bau diente als Wohnhaus für den Lehrer 
und seine Familie. Enthalten waren auch Stallungen, da der Lehrer für seinen 
Lebensunterhalt zusätzlich Landwirtschaft betrieb. An das Fachwerkgebäude wurde eine 
Schulstube mit einem Garderobenflur angebaut. Hier wurden über Jahrzehnte die 
Schulkinder der Region unterrichtet. 

Lehrer Conrad Adrian begann in diesem Gebäude ab 1873 mit den Einträgen in der 
Schulchronik der Bauerschaftsschule. Dieses bis 1980 geführte Buch ist eine ergiebige 
Quelle für die Schul- und Ortsgeschichte der Region. Seit einiger Zeit sind die Einträge der 
Schulchronik auch im Internet einsehbar unter der Adresse des Stadtarchivs Verl. Die 
Informationen aus dem Buch erschließen auch die Schulgeschichte der Folgezeit. 

Im Jahr 1909 gab man das Gebªude der Ăaulen Schouleñ auf. Angesichts stark wachsender 
Schülerzahlen waren zwei andere Schulbauten errichtet worden. 

 

 

 

 

Die ĂSchule auf der S¿renheideñ wurde im nordwestlichen Bereich der Region errichtet, die 
Schule Ăauf dem Wideifeldeñ stand im nºrdlichen Bereich. Die S¿renheider Schule wurde 
als einfach gegliederte Schule mit Ober- und Unterklasse für die 6- bis 14-jährigen Schüler 
geführt, während die Wideischule als einklassige Landschule geführt wurde. Beide 

Die Ăaule Schouleñ wurde etwa 1860 errichtet und bis 
1909 genutzt. Das Foto von 1900 zeigt den damaligen 
Lehrer Hermann Wagner.  

Die Schule auf der Sürenheide in 
den 1930er Jahren mit Lehrer 
Franz Zimmermann. 

Die Schule auf dem Wideifelde wurde als  
ĂAbbau-Ă bzw. Filialschule zur S¿renheider 
Schule errichtet. 
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Gebäude existieren heute noch, wurden aber inzwischen umgenutzt. Die im Grünen 
gelegene Wideischule dient zur Zeit als Asylbewerberheim; die Sürenheider Volksschule 
wird aktuell als Kindergarten genutzt. In den 1950er Jahren erfuhren die Schulgebäude An- 
und Umbauten.  

 

 

In den 1960er Jahren errichtete man schließlich in direkter Nachbarschaft zu den alten 
Gebäuden neue Schulhäuser. In dieser Phase erhielten die beiden katholischen 
Volksschulen auch neue Namen: Die Wideischule wurde ĂSt. Antonius-Schuleñ genannt, die 
Schule auf der S¿renheide ĂSt. Georg-Schuleñ. In ihrer Nachbarschaft bestand ab 1959 
auch die evangelische ĂDietrich-Bonhoeffer-Schuleñ. 

 

 

 

 

Gravierende Veränderungen brachte die Neuordnung der Volksschule im Jahr 1968. Die 
bisherige Volksschule wurde aufgelöst und man richtete stattdessen Hauptschulen (für die 
Volksschuloberstufe) und Grundschulen (für die Volksschulunterstufe) ein. Die St. Georg-

Die Sürenheider Volksschule wurde in den 1950er Jahren 
erweitert, hier ein Bild von 1957. 

Das aktuelle Gebäude wurde 1965 als Volksschule errichtet. Im Zuge der 
Neugliederung der Volksschule wurde das Schulhaus zunächst für die 
Hauptschüler genutzt.  Seit 1973 beherbergt es die Grundschule St. 
Georg. 
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Schule und die St. Antonius-Schule wurden zu Grundschulen, die man wiederum vereinigte. 
Die Schulgemeinschaft nutzte eine Zeitlang das Widei-Gebäude, da das Sürenheider 
Gebäude für den Hauptschulunterricht gebraucht wurde. Ab 1973 bezogen die 
Grundschüler das Schulhaus in der Sürenheide. Als die evangelische Dietrich-Bonhoeffer-
Schule im Jahr 1980 wegen sinkender Schülerzahlen aufgelöst wurde, ordnete man sie 
ebenfalls der St. Georg-Schule zu. Die ĂSt.-Georg-Schule Verl, katholische Grundschule 
S¿renheideñ  ist auch heutzutage im Gebªude an der ThaddªusstraÇe 74 in Verl-
Sürenheide zu finden.  

 

 

 

3. Schulleben 

 

Damit unsere Schülerinnen und Schüler durch Erleben lernen, wie schön und auch wichtig 

das Feiern für das soziale Miteinander ist, wollen wir bewusst und gezielt eine Fest- und 

Feierkultur aufbauen. So erhält jedes Schuljahr eine besondere Note und bereichert 

unseren Alltag. Die bewusste Gestaltung des Schuljahres hilft den Kindern ihre eigenen 

Traditionen bewusster zu erleben und eine Fest- und Feierkultur zu entwickeln. 

 

Feste, Feiern, Fahrten im Klassenverband 

Der Geburtstag ist für jedes Kind etwas ganz Besonderes. Deshalb überlegt sich jede 

Lehrkraft in welcher Form sie mit ihren Schülerinnen und Schülern den Geburtstag eines 

Kindes im Klassenverband feiern will. Mit zunehmendem Alter werden die Kinder an der 

Gestaltung bewusst beteiligt. 

Der Schulhof der St. Georg-Grundschule  nach 
Fertigstellung von An- und Umbauarbeiten im Jahr 
2013. 
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In jedem Schuljahr wird ein Klassenausflug organisiert. So wird das soziale Miteinander 

gestärkt und die Kinder lernen die nähere Umgebung kennen. Eine bewusste Vor- und 

Nachbereitung im Unterricht ist uns selbstverständlich. 

Im 3. bzw. 4. Schuljahr steht eine mehrtägige Klassenfahrt an. Sie wird von den 

Lehrerinnen/vom Lehrer in Absprache mit den Klassenpflegschaften organisiert. Die 

Teilnahme an der Klassenfahrt ist verpflichtend, denn sie ist Teil des Unterrichts und leistet 

einen wesentlichen Beitrag zum sozialen Lernen im Klassenverband. 

 

Aktivitäten mit allen Schülerinnen und Schülern 

Als kleine Schule ist es uns möglich zentrale Feste und Feiern auch gemeinsam zu 

begehen. So wird das ĂWir ï Gef¿hlñ aufgebaut bzw. gestªrkt. Auch bekommt das Schuljahr 

so eine unverkennbare Struktur und Note.  

Die Begrüßung unserer neuen Lernanfänger prägt den Start in ein neues Schuljahr. Kinder 

und LehrerInnen begrüßen die Erstklässler mit einer Einschulungsfeier in unserer Turnhalle 

und gestalten so einen lockeren und entspannten Einstieg in den Schulalltag.  

In der Adventszeit treffen wir uns mit allen Schülerinnen und Schülern freitags zum 

Adventssingen in der Aula unserer Schule. Die festliche Stimmung, die besinnlichen Texte 

und auch die von Erwartungsfreude geprägten Lieder sensibilisieren unsere Kinder für 

besondere Momente und Stimmungen. Zudem gehört eine gemeinsame Fahrt in ein 

Weihnachtsmärchen traditionell zur Adventszeit. 

Am letzten Tag vor den Weihnachtsferien feiern wir gemeinsam eine Weihnachtsfeier, zu 

der auch die Eltern willkommen sind. Hier können die Kinder zeigen, was sie in der 

Adventszeit mit ihren LehrerInnen einstudiert haben. Nach Unterrichtsschluss werden das 

Kollegium, die Klassenpflegschaften, der Vorstand des Fördervereins, alle Helferinnen und 

Helfer (z.B. Obstdienst, Büchereidienst, Brotzeit-Team) als Dankeschön für die geleistete 

Arbeit zu einer kleinen Adventsfeier eingeladen. 

Auch in unsere Schule hält der Karneval Einzug. Wir feiern gemeinsam mit allen Kindern in 

der Aula  und in der Klasse. 

Einmal im Monat besuchen die Kinder der 3. und 4. Klassen einen katholischen bzw.  

evangelischen Gottesdienst bzw. die Schulmesse. Zu besonderen Anlässen (vor den 

Sommerferien, vor Weihnachten)  feiern wir auch ökumenische Gottesdienste mit allen 

Kindern. Damit wollen wir der zunehmenden Säkularisierung einen bewussten 

Gegenakzent setzen. 

Einmal jährlich stehen die Bundesjugendspiele im Bereich der Leichtathletik an.  
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Jedes 3. Schuljahr nimmt an einem Verkehrssicherheits-Training teil, das vom ADAC 

koordiniert wird. Ziel dieser Einheit ist es, die Geschicklichkeit und die Sicherheit auf dem 

Fahrrad zu trainieren. 

Am Verkehrssicherheitstag besteht für die Kinder die Möglichkeit, ihre Fahrräder von der 

Polizei auf Verkehrssicherheit überprüfen zu lassen und gegebenenfalls von einem örtlichen 

Fahrradhändler reparieren zu lassen. Der Förderverein organisiert diesen Nachmittag und 

kümmert sich um das leibliche Wohl. 

Seit dem Schuljahr 2013/14 bieten wir allen interessierten Familien unseren 

ĂSchnuppervormittagñ an. Besonders gern wird dieses Angebot von den künftigen 

Lernanfängern wahrgenommen, die sich an diesem Tag schon vor der Schulanmeldung im 

November einen Eindruck von unserer Schule verschaffen können und in den Klassen- und 

Fachräumen Lernspiele und verschiedene Unterrichtsmaterialien für ein individualisiertes, 

offenes Lernen ausprobieren können. Aber auch viele unserer Schülerinnen und Schüler 

besuchen an diesem Samstagvormittag die Schule, um vielleicht etwas Neues 

kennenzulernen oder jüngeren Kindern zu zeigen, wie wir in der St. Georg-Schule lernen.  

Das Lehrpersonal sowie die Mitarbeiterinnen des Offenen Ganztags und der Randstunde 

stehen für Gespräche über unterrichts- und schulrelevante Themen zur Verfügung. 

Der Martinszug, das Schmücken des Tannenbaums auf dem Sürenheider Weihnachtsmarkt 

sowie das Maibaumsingen sind Feierlichkeiten, die zusammen mit der Dorfgemeinschaft 

gefeiert werden. 

Hier sind Klassen mit ihren Lehrkräften an der Gestaltung beteiligt. So wird deutlich, dass 

wir ein wichtiger Teil des Ortsteils Sürenheide sind. 

Zielvereinbarung: Ein Organisationsschema legt die Zuständigkeiten zur Gestaltung  der 

Aktionen rund um das Schulleben fest. So werden die Belastungen auf viele Schultern 

gerecht und transparent verteilt und Verantwortlichkeiten müssen nicht immer wieder neu 

vereinbart werden.  
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4. Lehrer ABC:  Regeln, Absprachen, Vereinbarungen 

Amtsblatt Das Amtsblatt erscheint monatlich, wird 
ausgelegt und ist abzuzeichnen. 
Empfohlen wird die Internetseite des 
Schulministeriums: schulministerium.nrw.de 

Aufsicht Es gilt der Aufsichtsplan; bei Verhinderung sorgt 
der/die aufsichtsführende Kollege/In für 
Vertretung. Im Falle der Erkrankung sorgt die 
Schulleitung für Ersatz. 
Alle Schüler verlassen in den großen Pausen die 
Klassenräume;  
Sollte ein Aufenthalt im Gebäude nötig                  
(z.B. im Verletzungsfall oder zur Nacharbeit) sein 
ist dieser in der Aula möglich. 

Öffentliche Auftritte Bei Auftritten handelt es sich um 
außerunterrichtliche aber schulische 
Veranstaltungen; die Eltern sind an den 
Elternabenden darauf hinzuweisen, dass die 
Teilnahme des Kindes nicht in die Beliebigkeit 
fällt.  
Der Jahresplan gibt Hinweise auf die Auftritte. 

Ausflüge und Fahrten Der Wandererlass (Anlage)und die 
entsprechenden schulischen Anweisungen sind 
zu beachten. Die Maßnahme ist vor Abschluss 
von Verträgen (z.B. Bus) samt 
Kostenvoranschlag der Schulleitung zur 
Genehmigung vorzulegen. 
Vereinbarte Fahrten:  
Jahrgang 2: Aktion mit 1er Übernachtung 
Jahrgang 4: mehrtägige Klassenfahrt mit mind. 2 
Übernachtungen 

Ausbildung Jede Lehrerin/jeder Lehrer ist zur Ausbildung 
verpflichtet. Frau Werneke ist für alle Fragen der 
Ausbildung zuständig.  
Es gilt das Ausbildungsprogramm der Schule. 
Schülerpraktikanten werden ab Klasse 11 
aufgenommen, sofern Sie nicht selbst im Ortsteil 
wohnen.  

Basteltage Basteltage finden 2mal jährlich statt; sie sind so 
vorzubereiten, dass die Kinder in ihrer Kreativität 
und Selbständigkeit gefördert und ggf. 
mitgestalten können.  

Bücher 
 
 
 
 
 

Schülerbücher sind unmittelbar nach Erhalt mit 
einem Schutzumschlag zu versehen und mit dem 
Namen des Entleihers zu kennzeichnen. 
Eltern sind (durch KlassenlehrerIn) über 
Schadensersatzforderungen zu informieren;  
schadhafte Stellen sind zu unmittelbar nach 
Erhalt mit Bleistifteintrag festzuhalten 

Busbestellung Erfolgt grundsätzlich nur über die Schulleitung, 
die das Sekretariat veranlasst.  
 

Beurlaubung von Schülern 
 
 

Bis zu einem Tag durch Klassenlehrerin, 
darüber hinaus durch die Schulleitung; 
am 1. Elternabend wird auf den Sachverhalt 
ĂBeurlaubung vor- nach Ferientagenñ 
hingewiesen 
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Computer Für die Unterrichtung der Kinder gem. des 
Computerpasses des Kreises GT zeichnet die 
Klassenlehrerin verantwortlich;  
die Kinder werden von der Klassenlehrerin 
regelmäßig im pfleglichen Umgang instruiert;  

Dienstreisegenehmigung / Lehrerfortbildung Dienstreiseanträge für die jew. Veranstaltungen 
sind 2 Wochen vor Veranstaltungsbeginn zu 
stellen. Formulare befinden sich im Sekretariat 

Elternbriefe Der Lehrer erhält alle Elternbriefe zur Kenntnis; 
er bespricht mit Kindern ggf. den Inhalt; auf 
Veranstaltungen ist werbend hinzuweisen 

Elternsprechtage/ -sprechstunden mind. 2 x im Jahr werden Sprechtage terminiert;  
jede(r) LehrerIn hält einen wöchentlichen 
Sprechtag vor; die Telefonnummer ist bekannt zu 
geben. 

Englisch Nach jeder Unterrichtsreihe erhält der Schüler/die 
Schülerin eine schriftliche Rückmeldung zum 
Leistungsstand. Es werden Klassenarbeiten 
geschrieben. 

Erkrankung Eltern melden ihr Kind unmittelbar tel. oder 
schriftlich krank; sie tragen Sorge, dass der 
versäumte Unterrichtsstoff nachgeholt werden 
kann; 
erkrankt ein Lehrer/eine Lehrerin ist dies der 
Schulleitung unmittelbar zu melden; bei 
Erkrankung eines Kindes gelten die entspr. 
Grundsätze; 
bestimmte Erkrankungen sind unmittelbar 
meldepflichtig ( siehe Hinweise 
Infektionsschutzgesetz: z.B.: Masern, Röteln, 
Windpocken, Kopflªuse, Scharlach é) 

Erziehungsvereinbarung Zu Beginn des Schuljahres wird mit Eltern und 
Schülern die Erziehungsvereinbarung ausführlich 
(bes. 1. Klassen) besprochen. 

Erste Hilfe Jede/r LehrerIn ist zu Ăerster Hilfeñ verpflichtet;  
Ersthelfer sind insbesondere Peter Dorsch und 
Susanne Ölschläger 

Fahrten siehe Ausflüge 
Finanzen Die finanzielle Belastung der Eltern ist gering zu 

halten; dies gilt insbesondere auch bei Ausflügen, 
sonst. Veranstaltungen und Anschaffungen; 
über die Verwendung erhobener Gelder wird am 
Elternabend Rechenschaft abgelegt;  
werden sonst. Mittel erhoben, ist dies im Vorfeld 
mit der Schulleitung abzusprechen; 
sog. Klassenkassen werden idealerweise von der 
Klassenpflegschaft geführt 

Freiarbeit jeder Klasse steht Freiarbeitsmaterial zur 
Verfügung;  
die Kinder kennen das Material und behandeln es 
pfleglich; 
die Kinder wissen, wie und wo sie 
Arbeitsergebnisse abheften, dokumentieren oder 
notieren  

Frühstück jedes Kind hält ein gesundes Frühstück 
(Pausenbrot + Obst, Gemüse+Getränk) vor; 
Süßigkeiten als Ersatz sind nicht erlaubt; 
Süßigkeiten nur zu besonderen Anlässen; 
beim allen Elternabenden wird darüber 
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gesprochen ( siehe Erziehungsvereinbarung) 

Frühförderung z.B. Elfe-Training; Fit in Mathe, Sieben Sachené 
ab 7.40 morgens:  
Konzentration / Mathe im Computerraum;  
Lesen / Schreiben im Klassenraum 3b 

Gottesdienste Monatlich werden konfessionsgebundene 
Gottesdienste mit den Schülern der 3.und 4.Kl. 
gefeiert; die katholischen Kinder treffen sich an 
Gottesdiensttagen bereits um 7.40 Uhr an der 
Schule. die Termine sind den Eltern bekannt; 
der/die KlassenlehrerIn  erinnert nochmals  
Vor Weihnachten und vor den Sommerferien 
werden ökumenische Gottesdienst mit allen 
Kindern gefeiert. 

Hausordnung Die Klassen werden besenrein hinterlassen; die 
Stühle sind einzuhängen; 
 Verantwortung für den ordnungsgemäßen 
Zustand trägt der Lehrer/die Lehrerin, der /die die 
Klasse als letztes benutzte; dies gilt auch bei 
Fachunterricht. 

Hausaufgaben Es gilt der Hausaufgabenerlass; 
es gelten die Vereinbarungen mit der OGS; 
Hausaufgaben werden im Jahrgang 1-4 nur an 4 
Tagen gestellt (Fr. keine HA); 
werden keine Hausaufgaben gestellt, ist dies 2 
Tage zuvor mit der OGS abzustimmen; 
jedes Kind erhält einen Lernbegleiter: dieser ist 
ordentlich mit einheitlichem Stift zu führen; Lehrer 
u. Eltern unterzeichnen wöchentlich 

Infowand Jede Klassenlehrerin erstellt eine Infoecke: 
Stundenplan, Klassendienste, Termine, 
Aufteilung der Klassen im Vertretungsfall. 
Benutzung der Geräte, Leselandtagé 

J ? 
Kakaodienst Die Bestellzeiten werden schriftlich mitgeteilt, der 

Klassenlehrer bespricht mit Eltern und  Kindern 
im Vorfeld die Wichtigkeit des Milchkonsums als 
Beitrag zur gesunden Ernährung. 
Jede Klasse richtet einen Kakaodienst ein. Die 
Getränkekiste ist in jedem Fall zurück zubringen. 
Verantwortung trägt der Lehrer/die Lehrerin, der 
/die die Klasse als letztes benutzt; dies gilt auch 
bei Fachunterricht. Volle Flaschen bitte in die 
ĂSonderkisteñ stellen 

Klassenarbeiten Klassenarbeiten werden  in den Stufen 3 und 4 in 
den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch 
geschrieben. Sie richten sich an den 
Kompetenzen aus und geben eine klare 
Orientierung hinsichtlich der 
Kompetenzstufen/Anforderungsprofile. Die Eltern 
erhalten mit der Rückgabe eine Rückmeldung zu 
den einzelnen Bereichen.  

Klassenräume Der Klassenraum bietet eine eindeutige 
Orientierung an. Die Merk- und 
Transparenzflächen sind nach Fächern geordnet 
ausgewiesen. Das Lehrerpult dient allen 
LehrerInne/n der Klassen als Arbeitstisch. 
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Die Möbel sind pfleglich zu behandeln 
Klassenbuch Sie stehen im Postfach der/des Klassenlehrers;  

Lehrer in Förderkursen schreiben ein eigenes 
ĂProgrammñ, welches dem Klassenbuch 
beizufügen ist. 

Lehrerbibliothek Die Lehrerbibliothek ist eine Präsenzbücherei. In 
Ausnahmefällen kann in Absprache mit der 
Schulleitung eine Entleihe stattfinden. 
Jede/r LehrerIn ist zur besonderen Sorgfalt 
verpflichtet. 

Lehrerkonferenzen 1mal monatlich finden Lehrerkonferenzen statt; 
dabei geht es um inhaltliche und päd./didakt. 
Fragestellungen. Die Konferenz dauert in der 
Regel 2 Stunden. 

Leistungsbewertung siehe: schuleigenes Leistungskonzept 
Deutschnote:  
Sprachgebrauch: 35% = 0,35 ( mit 0,20 für die 
schriftlichen und 0,15 für die mündlichen 
Leistungen) Rechtschreibung: 25%= 0,25; Lesen 
40%=0,40 
Die Deutschnote ist also eine Durchschnittsnote, 
die sich wie folgt berechnet: 
Note mit dem Bruchteil multiplizieren und die 
Produkte addieren. 
Bsp:  
Lesen: (befriedigend)          3x0,4   =1,2 
Sprachgebr.(ausreichend)  4x 0,35= 1,4 
Rechtschreibung (gut)        2x 0,25= 0,5 
Summe                               ________ 
Deutschnote =         3,1 entspricht befriedigend 

Lernbegleiter Jedes Kind erhält zu Beginn des Schuljahres den 
Lernbegleiter als Hausaufgaben- und 
Informationsheft, das den Informationsfluss zw. 
Schule und Elternhaus unterstützt. Der 
Klassenlehrer unterzeichnet in regelmäßigen 
Abständen. Die Eintragungen werden von einem 
Elternteil wöchentlich gegengezeichnet. 
Folgende Kriterien gelten: 
Ordentlicher Eintrag entsprechend der 
Tafelanschrift mit einheitlichem Schreibwerkzeug. 

LRS siehe: Erlass 
Schüler mit besonderen Schwierigkeiten im 
Lesen und Schreiben sind durch besondere 
Fördermaßnahmen zu fördern. Der 
Deutschlehrer/die Deutschlehrerin führt eine 
Förderdiagnostik (Elfe + Rechtschreibtest 
Cornelsen) durch und legt den Förderplan an, der 
regelmäßig  (¼ jährlich) überarbeitet wird. 

Leseförderung Leseförderung (Anlage: Leseförderkonzept) ist 
uns ein sehr wichtiges Anliegen und wird von 
jedem/jeder LehrerIn mit besonderem 
Engagement verfolgt: 

¶ der Lehrer/die Lehrerin liest regelmäßig 
aus einem Buch vor. Das Buch liegt auf 
dem Pult bereit. 

¶ Eltern lesen mit dem Kind jeden Tag 10 
Minuten (Thema auf jedem Elternabend) 
und bestätigen dies auf der Lesekalender 
(Erstellung: Heike Hagencord); am ersten 
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Freitag im Monat wird dies kontrolliert; 
Nichtvorlage gilt als nicht bearbeitete 
Hausaufgabe 

¶ der Deutschlehrer richtet regelmäßige, 
wöchentliche  Lesestunden ein 

¶ jeweils vor den Ferien wird die Aktion 
ĂLehrer lesen vorñ durchgef¿hrt (S. 

Ölschläger) 

¶ Paten aus den 4. Klassen lesen 
Lernanfängern vor  

Leseland Das Leseland ist eine Schülerbücherei, die von 
einem Elternteam und einer Lehrerin betreut wird. 
Der/die KlassenlehrerIn bespricht zu Beginn des 
Schuljahres das Regularium ĂLeselandñ. 
Die Lehrer besuchen mit Kindern regelmäßig das 
Leseland. 

Materialräume Die zuständigen Kollegen/Kolleginnen prüfen 
bitte in der ersten Woche im Monat, ob die 
vereinbarte Ordnung eingehalten wurde; ggf. 
werden Kollegen gebeten, den Raum 
aufzuräumen. 

Missbrauch/Kindeswohlgefährdung In Verdachtsfällen wird die Schulleitung sofort 
informiert. 

Methodentraining Individualisiertes Lernen lebt von einer Vielzahl 
von Methoden, die im Sinne des Think ï Pair ï 
Share (eigenes Nachdenken- Einsichten, 
Kenntnisse, Fertigkeiten mit einem Partner + 
einer Gruppe  teilen) eingeführt und geübt 
werden müssen. 
Reflektiert wird in zentralen oder dezentralen 
Sequenzen. Dabei können das soziale 
Miteinander oder die Lernerfahrung reflektiert 
werden. 
Die verbindlich vereinbarten Methoden                 
(siehe Anlage) werden nach den vereinbarten 
Plakaten, Symbolené im Klassenraum 
ausgehängt. Die Methoden werden in die 
Unterrichtseinheiten in allen Fächern 
angewendet. 

Notfallordner Der Notfallordner steht im Lehrerzimmer; der 
Notfallcode ist allen KollegInnen bekannt. 

Offener Anfang der/die KlassenlehrerIn legt fest, welches Kind 
das Angebot nutzen kann; es können nur solche 
Kinder teilnehmen, die sich verlässlich an die 
Regeln halten können; 
Klassenschild markiert die geöffnete Klasse;  
es wird still oder im Flüsterton gespielt, gelesen, 
gearbeitet; 
entscheidet sich ein Kind in der Klasse zu 
arbeiten, bleibt es bis zum Unterrichtsbeginn dort; 
bei einem (!)  Verstoß gegen die Regeln wird das 
Kind aus aufsichtsrechtlichen Gründen vom 
ĂOffenen Anfangñ ausgeschlossen; 
Klassen/Kinder haben keinen ĂAnspruchñ auf 
einen offenen Unterrichtsbeginn; die Lehrerin/der 
Lehrer, die/der in der ersten Stunde in der Klasse 
unterrichtet, entscheidet darüber, ob der 
Unterricht offen oder gemeinsam beginnen soll; 
die Lehrerin/der Lehrer steht als Gesprächs-, 



16 

 

Arbeits- oder Spielpartner zur Verfügung;  
Die Kinder 
- malen   
- arbeiten am Computer 
- spielen Gesellschaftsspiele 
- arbeiten mit der Lernwörter 
- spielen Lernspiele  
- beschäftigen sich mit Freiarbeitsmaterial 
- lesen aus der Klassenbücherei  
- beenden Arbeiten  
- lesen eigene Geschichten vor  
- Leseübungen  
- nehmen zusätzliche Bastelangebote wahr  
- übernehmen Ämter z. B. Blumen gießen, Tafel 
putzené 

Organisation Zu Beginn des Schuljahres werden Pläne über 
Zuständigkeiten erstellt und ausgehändigt;  

OGS siehe Konzept 
Pausenordnung Die Pausenordnung ( siehe Anlage) ist mit den 

Kindern zu Beginn des Schuljahres ausgiebig zu  
besprechen; 

Pünktlichkeit Der Unterricht beginnt pünktlich;  
werden Fachräume aufgesucht, sind die Kinder 
anzuleiten, diesen selbständig aufzusuchen, um 
nichtunterrichtliche Zeiten möglichst gering zu 
halten;  
sollten Kinder wiederholt verspätet erscheinen, ist 
dies der Schulleitung anzuzeigen; 
die Dienstzeit eines Lehrers beginnt in einem 
angemessenen Zeitraum (15 min) vor 
Unterrichtsbeginn 

Poolkraft Siehe Ordner 
Probealarm 2mal jährlich finden  Probealarme statt. Die Stadt 

Verl wird im Vorfeld informiert, ggf. nimmt die 
Feuerwehr teil. Die Kinder sind über das richtige 
Verhalten im Brandfall zu instruieren. Der 
Fluchtweg ist in der Regel der Weg durch die 
Aula. Wichtig ist es,  Ruhe zu bewahren, nicht zu 
rennen und die Vollständigkeit zu überprüfen. Die 
Sammelstelle ist auf dem Fußballplatz. 

Portfolio Der/die KlassenlehrerIn legt für die Klasse 
Ordner an, in dem Unterlagen, die Hinweise über 
den Lernstand geben, gesammelt werden. Die 
Fachlehrer heften ihre Unterlagen ggf. dazu. 

QA Irgendwann wird sie auch uns ereilen!  
Regenpause Die Pausenaufsicht informiert die SL über die 

ĂRegenpauseñ. Bei heftigen Regenfªllen bleiben 
die Kinder in der Klasse. Dies wird durch eine 
Durchsage angekündigt. Damit dem 
Bewegungsbedürfnis Rechnung getragen werden 
kann, werden Bewegungsspiele durchgeführt. 
Die Lehrer gegenüberliegender Klassen 
sprechen sich ab. 

Reinigung der Klassen Regale und Fensterbänke sind in der 1. Woche 
im Monat frei zu räumen; der Hausmeister hängt 
ein Reinigungsschild auf. 

Reparaturen Notwendige Reparaturen werden sofort dem 
Hausmeister gemeldet. 

Schülerakte Der Aufbewahrungsort ist das Sekretariat;  
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Stammblatt, schulärztl. Untersuchung; Zeugnisse 
sind in Kopie von der/dem KL abzuheften sowie 
wichtige Gesprächsnotizen (z.B. Beratung 
Rückgang) 

Schwimmunterricht Schwimmunterricht wird im 2. Schuljahr erteilt, 
ggf. auch für Nichtschwimmer höherer Klassen. 
Der ĂSchwimmbriefñ wird zu Schuljahresbeginn 
vom Klassenlehrer verteilt. 

Stundenpläne u.a. Aushänge In jeder Klasse hängen der jeweilige 
Stundenplan, die Verteilung im Krankheitsfall, 
Öffnungszeiten des Leselands und  Fußballplan 
aus. 

Sachunterricht Nach jeder Unterrichtsreihe erhält der Schüler/die 
Schülerin eine schriftliche Rückmeldung zum 
Leistungsstand.  

Sicherheitsbeauftragte/r Herr Dorsch und Herr Westhoff sind 
Sicherheitsbeauftragte der Schule. Zu Beginn 
des Schuljahres findet auf Veranlassung der SL 
eine Begehung der Schule statt, die Ergebnisse 
werden protokolliert. 

Sportunterricht Es gelten die MaÇgaben zur  ĂSicherheit im 
Sportunterrichtñ; Der Nachweis der 
Rettungsfähigkeit für den Schwimmunterricht 
sollte regelmäßig aufgefrischt werden! 

Thementage 1mal pro Halbjahr finden Thementage als 
Angebot jahrgangsübergreifenden Unterrichts 
statt. Die Teilnehmergruppen wechseln; der/die 
KlassenlehrerIn hält schriftlich fest 
(Portfolioordner), welches Thema der Schüler 
belegt hat.  
Themen im 1. Halbjahr: Bauernhof, Erste 
Hilfe, Gesund und lecker kochen, Fahrzeuge 
bauen 
Themen im 2. Halbjahr: Haustiere, Technik, 
Feuer, Holz 

Tornister Die Kinder bewahren ihre Materialien ordentlich 
im Tornister auf. Die Eltern sorgen für einen 
sauberen Tornister. Die LehrerInnen kontrollieren 
stichprobenartig! (ggf. erhalten Eltern eine 
Rückmeldung) 
Die Lehrer organisieren den Unterricht so, dass 
die Traglast für die Kinder möglichst gering 
gehalten wird.  

Unterrichtsgänge Unterrichtsgänge bitte immer im Vorfeld ins Heft 
ñUnterrichtsgªngeñ eintragen. 

Vertretung Erkrankt eine Klassenlehrerin/ein Klassenlehrer 
übernimmt der Kollege/ die Kollegin der 
Parallelklasse die Klassenleitung; auszulegen ist 
das Formular: ĂTagesberichtñ; 
Fehlzeiten von Kindern sind einzutragen 

Verbundene Schrift In der Klassen 2 wird die ĂVereinfachte 
Ausgangsschriftñ eingef¿hrt. Es wird der 
Schreiblehrgang ĂKaribuñ angeschafft. Ca. 15 
Min. wöchentlich dienen der Einführung von 
Buchstaben, Buchstabenverbindungen etc. 
Übungszeiten organisieren die Deutschlehrer 
individuell. Kinder mit extremen Schwierigkeiten 
in der Feinmotorik erhalten individuelle Übungen 
und verbleiben ggf. bei der Druckschrift. 
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5. Unterricht 

 

Die vereinbarten Leitideen konkretisieren sich in unseren Vorstellungen von gutem 

Unterricht. 

Guter Unterricht ist vor- und nachbereiteter Unterricht, Durchführung mit Zieltransparenz 

und Anknüpfung an die individuellen Lernvoraussetzungen. Die von uns erarbeiteten 

Arbeitspläne sind für alle verbindlich,  geben der pädagogischen  Freiheit des Lehrers/der 

Lehrerin Raum, um so Unterrichtsprojekte auf die jeweilige Klasse abstimmen zu können. 

 

Anforderungen an den heutigen Unterricht 

¶ gezielte Diagnostik 

¶ innere / äußere Differenzierung, d.h. die Kinder da abholen, wo sie stehen 

¶ fördern und fordern 

¶ Aufbau von festgelegten Kompetenzen in Anlehnung an die Lehrpläne 

¶ handlungsorientiertes und vernetztes Lernen 

¶ verstärktes soziales Lernen 

¶ Erziehung zur Selbstständigkeit und Eigenverantwortlichkeit 

¶ Einbindung neuer Medien 

¶ mehr Transparenz für den eigenen Lernweg schaffen 

¶ gemeinsame Lernstandards festlegen und überprüfbar machen 

 

Auf der Grundlage gezielter Diagnostik soll die äußere und innere Differenzierung 

umgesetzt werden. Jeder Unterricht unterstützt die Kinder im Erwerb von Sozial-, Selbst-, 

Methoden- und Sachkompetenz. 

 

 

 

Außerschulische Hilfen (Ergotherapie) werden 
empfohlen. Der Ărichtigeñ Bleistift wird individuell 
für den Schüler festgelegt. Nach erfolgreicher 
Einführung einer verbundenen Schrift wird ein 
einheitlicher Füller/Roller als Schreiblerngerät 
erworben. Die SchülerInnen sollen nach dem 
Lehrgang die Schreibschrift aktiv nutzen! 

Wandertage siehe Ausflüge 
X,Y,Z 
Zeugnisse 

Seit dem Schuljahr 2013/14 erteilen wir sog. 
Rasterzeugnisse. Die Zeugnisse sind 
kompetenzorientiert und orientieren sich an den 
jeweiligen Lehrplänen. 
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Sozialkompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen z.B. 

¶ Höflichkeit und Ehrlichkeit 

¶ Hilfsbereitschaft 

¶ Fairness 

¶ Rücksichtnahme und Empathievermögen 

lernen. 

Dies drückt sich u.a. aus in folgenden konkreten Verhaltensweisen: 

¶ Begrüßung und Verabschiedung 

¶ Verbales Lösen von Konflikten 

¶ Zuverlässige Übernahme von Klassen- und Gemeinschaftsdiensten 

 

Selbstkompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen z.B. 

¶ Ausdauer 

¶ Ordnung und Sorgfalt 

¶ Konzentrationsfähigkeit 

¶ Selbständigkeit 

¶ Pflichtbewusstsein 

erwerben. 

 

Ein Kompetenzzuwachs zeigt sich z.B., indem die Kinder Sorge tragen für: 

¶ ordentlich und übersichtlich geführte Hefte 

¶ ein sauberer und aufgeräumter Schultornister  

¶ regelmäßige Bearbeitung der Hausaufgaben  

¶ Vollständigkeit der Materialien 

 

Methodenkompetenzen / kooperative Lernformen 

Die Schülerinnen und Schüler sollen z.B. 

¶ einen Stuhlkreis/Theater- oder Kinositz bilden  

¶ wichtige Inhalte in Texten markieren bzw. notieren 

¶ Dinge nach bestimmten Kriterien ordnen  

¶ Ideen sammeln z.B. mit einem Cluster / Mind Map 

 

Bei der Unterrichtsgestaltung wird die Arbeit am Tagesplan ab dem 1. Schuljahr und die 

Arbeit am Wochenplan ab dem 2. Schuljahr verwirklicht.  
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Sachkompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler sollen z.B. 

¶ fachspezifische Fähigkeiten und Fertigkeiten erwerben 

¶ sich Kenntnisse über verbindliche Themen aneignen 

¶ Einstellungen und Haltungen entwickeln 

 

Klassenraumgestaltung / Offene Unterrichtsformen 

Klassenraumgestaltung 

Der Klassenraum wird so gestaltet, dass den Kindern vielfältiges Material 

(Freiarbeitsmaterial, Lernspiele, Aufgaben der Teilarbeitspläne etc.) zugänglich ist. 

Gleichzeitig müssen die Materialien klar geordnet  und strukturiert sein. Es bietet sich an, 

die Materialien nach Fächern und Themengebieten zu ordnen. Häufig wird die sogenannte 

ĂLernthekeñ angeboten. 

Jedes Kind erhält ein eigenes Fach, in dem es Schere, Kleber usw. und angefangene 

Arbeiten aufbewahren kann. Außerdem erhält jedes Kind einen Stehsammler, in dem es 

fertige Arbeiten abheftet, so dass diese für die Lehrkraft kontrollierbar bleiben, oder 

Arbeitshefte etc. abstellen kann. 

Als Sitzordnung bietet sich in den unteren Jahrgängen die U-Form an, ab Klasse 3 werden 

häufig Gruppentische gestellt, um Gruppenarbeitsphasen zügig initiieren zu können. 

In den Klassenräumen sind teilweise Teppiche bzw. Sitzkissen und Bänke vorhanden, die 

es den Kindern schnell und unproblematisch  ermöglichen, einen Gesprächskreis in der 

Klasse einzurichten. 

In jeder Klasse sollten ein bis zwei Computer vorhanden sein.  

 

Offene Unterrichtsformen 

Tages- und Wochenplanarbeit: 

Tages- und  Wochenplanarbeit erstreckt sich über einen gewissen Zeitraum  (zu Beginn des 

Anfangsunterrichtes zunächst auf einen Tag, dann auf zwei oder drei Tage, allmählich über 

eine ganze Woche) und ist an einen schriftlichen Arbeitsplan gebunden. 

Der Tagesplan kann Pflicht- und Zusatzaufgaben beinhalten, die fachspezifisch oder 

fachübergreifend ausgerichtet sein können, wobei die Pflichtaufgaben verbindlich zu 

erfüllen sind. 
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Folgende Piktogramme werden zur Veranschaulichung genutzt: 

 

       Mathematik 

 

        Deutsch 

 

$  Lesen 

 

  !     Schreiben 

 

Freiarbeit 

Freie Arbeit bezieht sich auf die Wahlfreiheit des Lerngegenstandes der Lern- und 

Arbeitsmethoden und der Materialien, die zu Beginn  von der Lehrperson zur Verfügung 

gestellt werden sollen und später auch von den Kindern mit eingebracht werden können. 

Für die Realisierung und Einführung der Freiarbeit im  Anfangsunterricht erweist sich eine 

Strukturierung im Sinne einer Phasengliederung als sinnvoll. 

Initiationsphase: 

Gemeinsame Besprechung, was jedes Kind vorhat. Eventuell Bildung von 

Interessengruppen. 

Explorationsphase: 

Arbeitsmaterialien werden beschafft und der Arbeitsplatz von den Kindern vorbereitet. 

Produktionsphase: 

Die Kinder arbeiten an den selbstgewählten Aufgaben. 

Demonstrations- und Auswertungsphase: 

Besprechung der  Ergebnisse und Auswertung der Ergebnisse. 

Integrations- und Dokumentationsphase: 

Arbeitsergebnisse werden in den persönlichen Ordnern abgeheftet oder in Klassen- und 

Schulausstellungen veröffentlicht. 

 

Werkstattunterricht   

Im Werkstattunterricht arbeiten die Kinder weitgehend selbständig.  

Sie haben verschiedene Aufträge, die sie alleine, in Partner- oder in Gruppenarbeit  

erledigen. Dazu nutzen sie eigenes oder vom Lehrer bereitgestelltes Material. Zu Beginn 

der Eingangsphase wird das Material sicherlich verstärkt von der Lehrkraft ausgewählt und 
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bereitgestellt, soll jedoch zunehmend von den Kindern ergänzt werden. Ähnlich wie beim 

Tages- und Wochenplan gibt es Pflichtaufgaben und Zusatzaufgaben. Anhand eines  

ĂWerkstattausweisesñ dokumentieren die Kinder, welche Aufgaben sie bereits erledigt 

haben.  

Zu den einzelnen Aufgaben gibt es im Idealfall Ă Expertenñ aus der Sch¿lerschaft, die die 

Aufgaben kontrollieren und auf dem Werkstattausweis abzeichnen.  

Im Anfangsunterricht bietet sich folgende Strukturierung an: 

 

Vorbereitung der Werkstatt: 

Sammlung und Vorbereitung der benötigten Materialien. Bereitstellung des Materials und 

Vorbereitung des Klassenraumes. 

  

Präsentation und Besprechung der Werkstattangebote: 

Vorstellen und Erläutern der einzelnen Werkstattangebote und gemeinsames Bestimmen 

von ĂChefsñ. 

 

 

Selbstständiges Arbeiten an den Werkstattangeboten: 

Die Kinder arbeiten zu fest angesetzten Zeiten eines Tages oder einer oder mehrerer 

Wochen an der Werkstatt. Nach Erledigung einzelner Aufgaben sind diese dem 

ĂExpertenkindñ vorzulegen und in dem  eigenen Ordner abzuheften, um die Kontrolle durch 

die Lehrperson zu gewährleisten.  

 

Zwischen- und Abschlussreflexion: 

Jeweils am Ende einer Arbeitsphase oder eines Tages finden gemeinsame Reflexionen 

statt, in denen Erfolge und Probleme thematisiert werden müssen. 

 

Dokumentation: 

Die Arbeitsergebnisse werden im Portfolio abgeheftet, um Bewertung und persönliches 

Feedback durch die Lehrkraft zu erhalten. Die Dokumentation der Klassenergebnisse kann 

in einer Klassen- oder Schulausstellung erfolgen. 

 

5.1  Förderung  

 

Unsere Schülerinnen und Schüler  kommen aus sehr unterschiedlichen sozialen Milieus, 

sind unterschiedlicher ethnischer Herkunft und erleben verschiedene kulturelle Prägungen. 

Dementsprechend vielschichtig und heterogen setzt sich die Schülerschaft unserer Schule 
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zusammen: Kinder, die unsere Schule besuchen, sind in ihrer sozialen, emotionalen, 

kognitiven und sprachlichen Entwicklung sehr verschieden.  

Vielen Eltern ist das Schulleben und das schulische Lernen ihrer Kinder und die 

Zusammenarbeit mit der  Schule  ein wichtiges Anliegen und sie engagieren und 

interessieren sich entsprechend. Die Kinder werden aktiv in ihrem Lernen unterstützt und 

begleitet und ihnen wird  ein vielfältiges Angebot außerschulischer Aktivitäten und 

Unterstützungssysteme angeboten. 

Zunehmend besuchen jedoch auch Kinder die St. Georg-Schule, die aus  vielschichtigen 

Gründen nicht hinreichend und umfassend in ihrer Entwicklung unterstützt werden: So 

erfahren immer mehr Kinder  nicht die nötige häusliche Begleitung, wachsen in einer eher 

anregungsarmen Umgebung auf und sind häufig auf sich alleine gestellt. Wir LehrerInnen 

erleben  auch an unserer Schule zunehmend Eltern, die in der Erziehung ihrer Kinder 

unsicher sind. Dies hat Auswirkungen auf das Verhalten der Kinder im Unterricht, in den 

Pausen und am Nachmittag in der OGS.  

Die Zahl der Kinder mit Migrationshintergrund (zz. ca. 60%) und / oder mit sozialen 

Problemen in der Herkunftsfamilie, die die St. Georg-Schule besuchen, ist steigend, so dass 

diese zunehmende Heterogenität eine Veränderung des Förderkonzeptes notwendig macht. 

Konkret beobachten wir verstärkt besonderen Förderbedarf in nachfolgenden Bereichen: 

 

¶ Sprachliches Auffassungs- und Ausdrucksvermögen 

¶ Mengenerfassung und Mengenvorstellung 

¶ Hörverarbeitung 

¶ Konzentrations- und Aufmerksamkeitsvermögen 

¶ Selbständigkeit 

¶ Soziale und emotionale Entwicklung 

¶ Feinmotorik 

¶ Umweltwissen und Ausbildung einer ĂAlltagslogikñ 

 

Konsequenzen: Die Wahrnehmung dieser sich verstärkenden Heterogenität ist uns eine 

Herausforderung, der wir uns auch mit diesem Konzept stellen. 

Unsere Sicht auf das Kind ist kompetenzgeleitet  (Was kann das Kind schon?). 

Dementsprechend setzt Förderung bei dem an, was das Kind sicher kann.  

Zielsetzung unserer schulischen Arbeit ist es, für sozialen Ausgleich zu sorgen, 

Verständnis füreinander zu entwickeln und jedes Kind, so gut es geht, individuell zu 

fördern, zu fordern und zu erziehen. Individuelle Förderung und Raum für 

Gemeinschaftserlebnisse müssen daher in Balance sein. 
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Personaleinsatz 

¶ Lehrerinnen und Lehrer begleiten die Kinder auf ihren Lernwegen. Sie analysieren 

deren Lernausgangslage und knüpfen dort mit der Förderung an, wo die Kinder 

stehen. Dabei gehen wir davon aus, dass Ăjeder Unterricht auch 

Fºrderunterrichtñ ist. Die KlassenlehrerInnen eines Jahrgangs bilden ein ĂTeamñ. 

Sie planen den Unterricht gemeinsam auch unter Berücksichtigung individueller 

Förderung durch binnendifferenzierende Maßnahmen. Es werden (wöchentliche 

Teamstunden) eingerichtet mit dem Ziel der Vor- und Nachbereitung des 

Unterrichtes.  Zum sogenannten Ăerweiterten Teamñ gehºren alle in der 

Jahrgangsstufe unterrichtenden LehrerInnen. Auch sie pflegen eine enge 

Zusammenarbeit, helfen, beraten und unterstützen sich.  

¶ Die St. Georg-Schule erhält  zusätzliche Lehrerstunden im Rahmen des 

Integrationsmehrbedarfs ĂVielfalt gestalten ï Teilhabe durch Bildungñ. 

¶ In sogenannten Rüststunden werden OGS-Kinder durch das sozialpädagogische 

Personal der Offenen Ganztagsschule im Unterricht besonders gefördert. 

¶ Die Schulsozialarbeiterin begleitet die Schülerinnen und Schüler in ihrer sozial-

emotionalen Entwicklung, indem sie Schüler-/Elternsprechstunden und ggf. 

Einzelfallhilfe anbietet, konkrete z.T. geschlechtsspezifische Angebote (z.B. Basteln 

für Mädchen) macht und das soziale Gruppentraining für Kinder mit besonderem 

Förderbedarf im sozial-emotionalen Bereich durchführt. 

 

Fördern und Fordern 

Deutsch: 

Ab Klasse 2 werden zusätzliche Förderstunden für SchülerInnen und Schüler mit Lese-

Rechtschreibschwierigkeiten angeboten.  

Je nach verf¿gbarer Anzahl an Lehrerstunden kann f¿r begeisterte ĂSchreiberñ eine 

(Geschichten)Schreibwerkstatt angeboten werden. 

Mathematik: 

Förderunterricht findet in der Regel in Form des Förderbands statt. 

Dem Aspekt des ĂFºrderns nach obenñ wird mºglichst im Klassenunterricht Rechnung 

getragen. Kinder, deren Lernprozess und Lernstand schon fortgeschritten sind, bekommen 

weiterführende Aufgaben oder arbeiten ggf. im Lehrwerk der nächsthöheren Klasse. Ferner 

können sie sich z.B. mit der Entdeckerkartei 1 ï 3 oder  einer selbst zusammengestellten 

Knobelmappe beschäftigen. 



25 

 

Die Entdeckerkarteien ermöglichen eine Differenzierung "nach oben" auf breiter Basis. Die 

Aufgaben der Kartei sind so konzipiert, dass alle Kinder damit arbeiten können, aber unter-

schiedlich tief in das Thema eindringen. 

Bei Bedarf können auch besondere Lernangebote, z.B. eine Knobel-AG, eingerichtet 

werden. 

 

5.1.1 Förderung in der Schuleingangsphase 

 

Die Schuleingangsphase dauert in der Regel zwei Jahre. Sie kann auch in einem Jahr oder 

in drei Jahren durchlaufen werden (§ 11 SchulG). Daraus wird deutlich, dass der 

Schuleingang insbesondere auch den Auftrag hat, an die individuellen 

Lernausgangssituationen der Kinder anzuknüpfen und auch langsamen Lernern oder 

bildungsbenachteiligten Kindern den geforderten Kompetenzerwerb der 

Schuleingangsphase zu ermöglichen. Ebenso sollen auch im Lernprozess fortgeschrittene 

Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit erhalten, den Schuleingang effektiv zu nutzen 

und ggf. diesen in nur einem Jahr zu durchlaufen. 

 

Vorversetzung 

Kinder kommen mit unterschiedlichen Lernerfahrungen und damit Vorkenntnissen in die 

Schule. Manche lernen so schnell und sind so leistungsfähig, dass sie ein Jahr überspringen 

können. Die Klassenleitung nimmt Kontakt zu den Eltern auf und überlegt gemeinsam mit 

ihnen, ob ein Überspringen inhaltlich, aber auch unter sozialen und emotionalen 

Gesichtspunkten sinnvoll erscheint. Das Kind nimmt dann auf Antrag der Eltern zunächst  

Ăprobeweise am Unterrichtñ der hºheren Klasse teil. Gemeinsam mit allen beteiligten 

LehrerInnen, den Eltern und dem Kind wird dann die Entscheidung gefällt. Den Eltern wird 

konkretes Material vorgestellt, mit dessen Hilfe unbekannte Inhalte nachgeholt werden 

können.  

 

Verlängerte Verweildauer 

Aus vielschichtigen Gründen kann es sein, dass ein Kind trotz gezielter Fördermaßnahmen 

und Unterstützung wesentliche Ziele nicht erreicht, die ein erfolgreiches Lernen zur 

Voraussetzung haben.  Dann kann eine Wiederholung helfen, damit das Kind wieder 

Motivation und eine positive Einstellung zum eigenen Leistungsvermögen erhält. Einer 

Wiederholung sollen intensive Elterngespräche, Unterrichtshospitationen und differenzierte, 

schriftlich fixierte Lernbeobachtungen vorausgehen.  Die Entscheidung darüber fällt die 

Klassenkonferenz in Vorabsprache mit den Eltern. Manchmal ergibt sich während eines 




